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zufolge bist du erhalten. Ich glaube selbst, daß du längst sattsam davon unterrichtet
bist, was man an dir gethan hat, und welch eine Begegnung auch ich von Astvages
erfahren habe, weil ich dich nicht umbrachte, sondern dem Rinderhirten gab. Du wirst
aber jetzt, wofern dn mir folgen wirst, dasselbe ganze Land, welches Astyages beherrscht,
selbst beherrschen. Berede die Perser abzufallen; und wofern ich von Astyages zum
Feldherrn gegen dich ernannt werde, so hast du, was du willst, und nicht minder,
wofern es ein anderer von den ehrenhaften Medern wird. Denn diese werden zuerst
von ihm abfallen, und sich zu dir schlagen, um deu Astyages zu stürzen. Du siehst
also, daß hier schon alles bereitet ist; drum thue dies, und thue es bald!"

Auf diese Nachricht sauu Cyrus darüber nach, wie er auf die klügste Art die
Perser zum Abfall bereden könne. Bei seinem Nachsinnen fand er es so am schick¬
lichsten. Er schrieb in einem Brief, was er wollte, hielt eine Versammlung der Perser,
entfaltete hierauf den Brief, las ihn und gab an, Astyages ernenne ihn zum Heer¬
führer der'Perser. „Jetzt also", ließ er sich weiter vernehmen, „sei euch, ihr Perser,
von mir angesagt, daß jeder sich mit einer Sichel stelle!" Dieses entbot ihnen Cyrus.

Es war aber im Persischen ein Feld voller Dornen, bis auf achtzehn oder
zwanzig Stadien an jeder Seite; als sich nun alle mit dein besagten Gerät eingestellt
hatten, kündigte ihnen Cyrus an, dieses Feld sollten sie an einem Tag urbar machen.
Und als die Perser das aufgetragene Geschäft vollbracht hatten, kündigte ihnen Cyrus
zum andern an, am folgenden Tag sollten sich alle baden und dann wieder einstellen.
Da versammelte Cyrus die Ziegen- und Schafherden und das Rindvieh, alles was
fein Vater hatte, auf einem Fleck, schlachtete und richtete es zu, um damit sowie mit
Wein und den besten Speisen das Perservolk zu bewirten. Als nun am folgenden
Tag die Perser kamen, ließ er sie auf der Wiese sich lagern und gab ihnen einen
Schmaus. Nachdem sie aber vom Mahle aufgestanden waren, fragte sie Cyrus, ob
ihnen der gestrige Tag oder der heutige wünschenswerter sei? Darauf sprachen sie,
das sei ein großer Abstand, denn am vorhergehenden Tag hätten sie nichts als
Schlimmes gehabt, und heute nichts als Gutes. Dieses Wort ergriff Cyrus und
deckte ihnen die ganze Sache auf, indem er sagte: „Persische Männer, so seid ihr daran:
wollt ihr mir folgen, so habt ihr solches und tausendfältig anderes Gute und dabei
gar keine Knechtsarbeit; wollt ihr mir aber nicht folgen, so habt ihr mühsame Arbeiten
so wie die gestrige in Unzahl. So folgt mir also und werdet frei! Denn ich selbst
bin wohl durch göttliche Schickung dazu geboren, dieses in meine Hand zu bekommen;
ich halte auch dafür, daß ihr zumal im Streit um nichts schlechter seid als die Meder.
Ist dem nun also, so fallet gleich von Astyages ab!"

Jetzt hatten also die Perser einen Anführer gewonnen; und da es ihnen schon
langst ein arges war, von den Medern beherrscht zu werden, so machten sie sich gerne
frei. Als aber Astyages hörte, das habe Cyrus im Werk, sandte er einen Boten, uni
ihn zu berufen. Cyrus gab dem Boten zur Gegenbotschaft auf, er wolle früher zu
Astyages kommen, als es diesem selbst lieb sei. Ans diese Antwort bewaffnete Astyages
die Meder insgesamt, und zu ihrem Feldherrn ernannte er, als wäre er von Gott
geschlagen, den Harpagus, indem er ganz vergaß, was er ihm angethan. Als die Meder
mit den Persern im Felde zusammengerieten, wehrten sich einige, die da nicht mit im
Spiele waren, andere aber gingen zn den Persern über; die meisten hielten sich absichtlich
schlecht und flohen.

Als das medische Heer so schimpflich ausgelost war und Astyages es vernahm,
stieß er sogleich über Cyrus die Drohung aus: „Und doch soll Cyrus auch so nicht
froh werden!" Mehr sprach er nicht. Nun war fein erstes, daß er jene Traumdeuter
aus den Magiern, die ihn zu dem Entschluß gebracht hatten, den Cyrus zu entlassen,
auf Pfähle spießen ließ. Hieraus waffnete er die Meder, die in der Stadt zurück¬
geblieben waren, jung und alt, führte sie dann hinaus, stieß mit den Persern zusammen
und unterlag. Astyages selbst wurde lebendig gefangen, und verlor die Meder, die
er hinausgeführt hatte.

Jetzt, da Astyages Kriegsgefangener war, stellte sich Harpagus vor ihn hin, ver¬
lachte und verhöhnte ihn, und sagte ihm allerlei schmerzhafte Reden ins Gesicht,
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